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ntlichen achtseitigen Beilage:
etter Zonntsgrdian.

Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis durch die Post : vierteljährlich
1,80M., monatlich 50 Pfg. ohne Bestellgeld.
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Hachenburg, Montag den 22. September 1913 Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar) :
die sechSgespaltene Prtttzeile ober deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 40 Pfg.
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Nek>eeresvermekrung.
dem Augenblick, in dem der Reichstag seine Zu-
-u der Heeresvorlage gab, setzte eine fieberhafte
ein: innerhalb dreier Monate mußte alles so weiß
itfel am 1. Oktober die neuen Truppenteile und
*Vn alten ihren Dienst beginnen können. DaS
Arbeit nicht nur für die Armee, die binnen

der Rekruteneinstellung, stolz auf ihre 793 00V
kann. Sondern auch für die Gemeinden . Be-
' e Städte sind verhältnismäßig zahlreich mit
bedacht worden , hier und da kommt wenigstens
ron hin. und überall mußte für Unterkunft

Kasernen lassen sich nicht in drei Monaten
erbauen. Vielfach wird man also vorerst mit

zufrieden sein müssen; mitunter haben die
- so beispielsweise Holzminden — sich auch
fen, daß sie durch ihr Bauamt saubere Baracken
errichten lieben.

warten die neuen Garnisonen auf . ihre'
Mid Offiziere , und wenn letztere auch mitunter
e Gesichter machen mögen, wenn sie die neue

,um erstenmal erblicken, so wird sie doch bald
' e Freude der Einwohner über kleine Un-
eiten hinwegheben . Die Wohnur gsfrage ist ja
sie. Wenn beispielsweise ein kleines Städtchen

esien mit seiner neuen Schwadron lauter ver-
Offiziere bekäme, so wäre man wirklich über ihre

ng in peinlicher Verlegenheit . So geht es
swo. Aber . unsere' Offiziere werden sich schon

ganze Anzahl von Städten ist besonders stolz
Zuwachs, weil er — aus Luftschiffern oder Fliegern
in neuesten Waffe, von der alle Welt spricht.

wird ja nahezu verdoppelt . . Unser Übungs-
das Deutsche Reich!' hat der Kommandeur eines'

ataillons einmal gesagt. Nun gut. Aber einen
chen doch Luftschiffe und Flugzeuge . Viele

ganzen Reich. Und so wird alles dezentralisiert,
hat jede Provinz ihren „Betrieb ' in den Lüften,
'mismäßig die meisten neuen Truppenteile,

Heben ganze Regimenter , stellt die Kavallerie auf,
lauter . JaZer zu Pferde ' , ein Regiment laut
die übrigen sechs laut Heeresvorlage . Das ist

die man früher nicht kannte, die neben
, Manen , Dragonern und Husaren erst von dem
'er ins Leben gerufen ist. Uniformspielerei?

Ph mancher gefragt . Ach nein, das gerade
Die vier historischenGattungen unserer Reiterei

alte, reiche und bunte neben der einfachen
Die Jäger zu Pferde sind aber von vorn-

mit dem feldmäßigen Grau -Grün ausgerüstet
io daß es eine große Ersparnis bedeutet, wenn
einer Kavallerievermehrung nur sie ins Leben
‘ hieran — und an das Feldmäßige über-

°bat der Kaiser gedacht, als er die alten . Melde-
aents' zu Jägern zu Pferde in Regimenter
Md späterhin auch keine Kürassiere, Ulanen

und Husaren mehr neuschuf.
reSvermehrung wird , wie man es bei uns
in Ruhe und Ordnung in Kraft treten, un!

-ge Wochen danach wird eö so sein, alS hätten
Truppenteile schon längst bestanden. In de,
kommt die HeeresvermehrMg ja der Erhöhunc
.^astsbestandes der einzelnen Kompagnien
usw. zugnte. Di « AuSrückestärke bei der

wird dadurch kriegsmäßiger . Mt verdoppelte,
Kriegshandwerk werden die Offiziere dahe,

Mftrument benutzen. Hoffentlich noch rechr
Frieden. Aber wir brauchen nun auch kein«
tu hegen, wenn eS einmal — anders kommen

politische Kunälchru.
Dcutfcbee Reich.

Deutschland und die albanische Thron»
-verlautet in Berliner diplomatischen Kreisen,
w Berlin der Kandidatur des Prinzen Wilhelm zu

Hindernis in den Weg legen werde . Emen
ulzen aus regierendem Hause würde man nicht

M albanischen Thron sehen wegen der Um
albanischen Verhältnisse und der dadurch

Gefahr für das Leben des albanischen Fürsten,
wage des einjährig -freiwilligen Militärdienstes

bat sich nunmehr auf eine Eingabe deS
^widwerks- und Gewerbekammertages hin das
» «itegämtnifterium folgendermaßen geäußert:

■ Begriffen des Handwerks einwandfreie und
kann als ausreichend für die Zulassung

!̂ "vt werden, da eine solche Arbeit von jedem
^gebildeten Arbeiter verlangt werden muß.
"̂ reffende Bestimmung der Wehrordnung ist

», beabsichtigt, alle Arbeiter zur erleichterten
krassen . Es muß daher dem pflichtmäßlgen

«rsatzbehörden 3. Instanz in jedem einzelnen
bleiben, ob eine Arbeit als hervorragend

^ Bestimmung der Wehrordnung anzusehen
In erster Linie bilden hierbei die

< Ûnd Gewerbeschuiräte, nötigenfalls auch das
if ?.e[nnt und die Handwerkskammern die be-
^*nen. Elne einheitliche Regelung dieser Frage

ist bei der Verschiedenartigkeit und der großen Anzahl der
einzelnen Berusszweige nicht möglich.'

4- Dem Polnischen weftpreufiischen Verein zur Unter¬
stützung der lernenden Jugend verweigerte das Gericht in
Könitz die Ausfertigung des Erbdokuments zur Übernahme
dcr ihm von Kasimir v. Sikorski vermachten Millionen¬
erbschaft, da der Verein keine Korporationsrechte besttzt.
Auch, verschiedene reiche Mitglieder der Familie Sikorski
fechten das Testament an.

frankreieh.
X In der Stadt Bordeaux sprach Ministerpräsident

vartho « über den Krieg von 1870 anläßlich der Ein¬
weihung eines Denkmals für die damals Gefallenen,
öarthou betonte dabei, daß die nachfolgenden Generattonen
Re ihnen in dem schrecklichen Jahr erteilten Lehren nie¬
mals vergessen hätten und niemals vergeffen dürften. Di«
rls eine Regierung der nationalen Verteidigung erstanden,
Republik habe friedliche, auftichtige , dauerhafte Go-
Innungen gepflegt. In vornehmer und kluger Weise habe
das Land den neuen Opfern zugestimmt, um seine Stärk«
zu sichern. Das Land wisse Md nehme das an, was der
Friede verlange , ebenso wie es zum Kriege bereit sein
würde, wenn seine Interessen oder seine Ehre dies nöttg
machen sollten . Barthou schloß mit den Worten : . In der
schon fernen Zeit, da ich in meiner Heimatstadt auf der
Schulbank saß, hatte unser alter L' " n der Wand
Tafeln angebracht mit den kurz gej»». . ._ en: . Kinder!
Vergeht niemals 1870/711'

x Der König von Griechenland ist in strengstem
Inkognito in Paris eingetroffen und hat im Hotel Lotti
Wohnung genommen . Man befürchtete bei einem offiziellen
Empfang Kundgebungen gegen den König wegen seiner
bekannten Berliner Rede. Allerdings -bemerkt die Pariser
Presse dazu, die Worte des Königs hätten in Frankreich
berechtigte Unzufriedenheit hervorgerufen ; aber das franzö¬
sische Volk sei zu ritterlich, als daß es dem Oberhaupt
tiner befreundeten Nation , dessen Regierung alles getan
habe, um die unglücklichen Worte vergeffen zu machen,
einen schlechten Empfang bereiten sollte.

ftiorvegen.
X Eine Reihe von Rechtsverletzungen auf Spitzbergen

hat der englische Polarforscher Bruce der norwegischen
Regierung vorgeworfen . Hierdurch sei England gezwungen
worden, das Land zu annektieren. Der norwegische
Minister des Äußern erklärt hierzu, Norwegen habe
niemals den Versuch gemacht, Spitzbergen zu annek¬
tieren. Es greife nicht die Rechte anderer an,
sondern habe im Gegenteil alles mögliche getan,
um geregelte Verhältnisse auf Spitzbergen zu schaffen. Die
darüber zwischen den interessierten Mächten angebahnten
Verhandlungen lassen hoffen, daß es in der nächsten Zu-
kunft gelingen würde, sichere Rechtsverhältniffe auf der
JnselgrMve zu schaffen.

Üulganien.
X Mit dem Austausch der Kriegsgefangenen zwischen

Bulgarien und Griechenland ist in dieser Woche begonnen
worden. Gemäß den internationalen Regeln ließ di«
bulgarische Regierung der griechischen eine Liste de,
griechischen Kriegsgefangenen übermitteln . Die während
des Krieges vorsichtshalber verhafteten Griechen setzte sie
in Freiheit . Die griechische Regierung lehnte es aber ab,
eine Liste der bulgarischen Gefangenen zu übergeben. Sie
sprach den Wunsch aus , den Austausch der Gefangenen
ohne Listen durchzuführen. Unter den in Griechenland
zurückgehaltenen Bulgaren befinden sich Verwaltungs -,
Bank-, Post - und andere Beamte , die keinesfalls als Ge¬
fangene behandelt werden dürfen. Überdies wird eine
Anzahl bulgarischer Einwohner bloß deswegen gefangen¬
gehalten, weil sie unter türkischer Herrschaft an der
bulgarischen Propaganda mttgearbeitet haben. Die Griechen
laffen sie nicht nur nicht frei, sondern verhängen über sie
rlle Arten von Martern , so daß schon einige infolge der
schlechten Behandlung gestorben sind.

Aus In - und Auslind.
Dresden , 20. Sevt . Der sächsische Landtag wird , u

seiner nächsten Tagung auf den 11. November einberufen
werden.

Wien , 20. Sept . In hiesigen gut mrterrichteten Kreisen
will man wiffen. daß die Verzichtleistung des Prinzen
Lrnst August auf Hannover bereits am 18. September
m aller Form erfolgt sei.

Brest , 20. Sept Das russische baltische Geschwade»
ist unter dem Befehl des Admirals v. Esten hier ein»
zetroffen.

Belgrad , 20. Sept . Die serbische Regierung hat de»
Übertritt aus Albanren m serbisches Gebiet für jede»
nann verboten.

Mexiko , 20. Sept . DaS Kriegsgericht, das die Unter-
iuchung über den Tod des früheren Präsidenten Maderr
und des Vizepräsidenten Suarez führt, die im Februar
während sie ins Gefängnis geführt wurden, erschaffen worder
ind , ist zu dem Ergebnis gekommen, daß eine strafbar«
Handlung nicht vorliegt . « _

Heidelberg , 21. Sept. Im hiesigen Krematorium wurde
gestern die Leiche der Prinzessin Sofia von Sachsen-Weimar ein-
geäschert. _ ~

Berlin , 21. Sept. Der Gouverneur von Kamerun hat die
Einfuhrzölle erhöht. Die Mehreinnahmen sollen zum Bau von
Automobilstraßen verwendet werden.

Posen , 21. Sept. Die Frage, wer Präsident der Ansiedelungs-

kommission werden soll, wird, wie von glaubwürdiger Seite ver¬
sichert wird, noch im Laufe dieser Woche gelöst weiden.

Manchester , 21. Sept . Die Zahl der streikenden Eisenbahn-
und Dockarbeiter ist auf 5000 gestiegen.

Saloniki , 21. Sept. Die Spannung zwischen Griechen und
Serben wird immer drohender und ruft zahlreiche Zwischenfälle
hervor. Der griechische Bischof von Wodena, de: sich zum Besuche
der griechischen Schulen nach Gewgali begeben hatte, wurde aus
dieser Stadt von den serbischen Behörden, die sämtliche griechische
Schulen sperren ließ, ausgewiesen. Der Bischof mußte nach
Saloniki flüchten, wo er den Vorfall zur Anzeige brachte. Unter
den Griechen herrscht große Entrüstung.

ßof - und perfonalnacbricbten.
• Der Kaiser hörte in Cadinen die Vorträge des

Kriegsministers und des Chefs des Militärkabinetts.
• Die Deuttche Kronprinzessin feierte am 20. Sep.

tember ihren 27. Geburtstag , und zwar an Bord des nach
ihr benannten Lloyddampfers . Kronprinzessin Cecilie", mi!
dem sie gerade eine zweitägige Seefahrt machte.

• Die Taufe der am 23. August geborenen Tochter des
Prinzen und der Prinzessin Friedrich Wilhelm von
Preußen wird am Donnerstag , dem 2. Oktober in; Lchloß
kamenz stattfinden.

S* Der natioualliberale preußische Landtagsabgeordneteürbringer . der frühere Ob» bÜrgermMer von Emden,
irrte seinen 70. Geburtstag.

Reer und JMarine.
# Die Kaisermanöver 1914 werden in der Hauptsache

ins oberhessischem Gebiete, um den Vogelsberg herum,
»wischen Marburg und Fulda, stattfinden und daran das
1. (westfälische), das 8. (rheinische), das 10. (hannoversche),
ba§ 11. (kurhessisch- thüringische), das 18. (nassauisch,
zroßherzoglich-hesstsche) und das 2. bayerische Armeekorps
rus Unterfranken und der Rheinpfalz beteiligt sein. An
yeeresreiterei will man aus fünf Divisionen zwei Kavallerie,
korps aufstellen. Als die beiden Armeeführer sind die
Aeneralinspekteure der 3. und der 6. Armee-Inspektion,
Generaloberst v. Bülow und Prinz Albrecht von Württem-
3e.r%, ,ln .Aussicht genommen. Das Kaisermanöver 1918
wuch '.bnlich große Lerbältniffe am -Oßerrhei» bringen.

Kongresse und Versammlungen.
*' Internationale Arbctterschntzkonscrenz. Die in Bern

tagenden beiden Kommissionen, in die sich die Konferenz
geteilt bat, sind zu folgendem Ergebnis gelangt : Für
Frauen ohne Unterschied des Alters und für Jugendliche
bis zum 16. Jahre soll im Prinzip der Zehnstundentag
gelten . Die Nachtarbeit der Jugendlichen unter 14 Jahren
soll ausnahmslos , für Jugendliche bis zum 16. Jahre i-n
Prinzip verboten sein. Der Entwurf der Vereinigung für
Arbeiterschutz sah je eine Altersgrenze von 18, statt von
16 Jahren vor. Die Kommission, betreffend die Nachtarbei!
für Jugendliche , verhandelt zurzeit noch über die Industrien,
für welche das Inkrafttreten des Nachtarbeitsverbots hinaus-
geschoben werden soll.

** Der sozialdemokratische Parteitag in Jena ist am
20. o. M . geschloffen worden. Aus der Tagesordnung der
letzten Sitzung stand noch die Frage der Maifeier,  worübci
Reichstagsabgeordneter Ebert sprach. Er empfahl folgenden
Antrag , der auch Annahme fand: „Der Parteitag erwarte!
non den in Bureaus und Redaktionen der Partei und der
Gewerkschaften angestellten Parteigenossen , daß sie im Hin¬
blick auf die Opfer, die die Arbeiter im Kampf um die Ma«
leier bringen , ihren Tagesverdienst am 1. Mai an den Ma <
reterfonb3 abliefern.' Ebert hebt hervor, der Beschluß, daß
die Angestellten in Partei - und Privatbetrieben ihren
Tagesverdienst am I. Mai zum Maifeierfonds abführc,!
sollten, hätte zu großen Schwierigkeiten geführt, die in
vielen Kreisen das Parteileben erschüttert hätten. Die Zahl
der Ausschlußverfahren habe sich in inanchen Kreisen ver¬
doppelt. — Bei den zuni Schluß vorgenommenen Vorstands¬
wahlen wurden zu Vorsitzenden der Partei mit gleich n
Rechten gewählt die Reichstagsabgeordneten Haase in..,
Ebert. _ _ _

Soziales und VolkswirtCdnftUcbes.
* Eine 3 3/t Millionenstiftung . Aus Anlaß des 50jährigen

Bestehens der Gesellschaft Solvay u. Co. in Brüffel haben
die Deutschen Solvay -Werke in Bernburg für ihre Fabrik¬
arbeiter und deren Hinterbliebene einen Pensionsfonds mit
emem Kapital von 3V, Millionen Mark errichtet und ferner
ihren Fabrik- und Bergarbeitern die Gewährung eines
lährlichen Erholungsurlaubs zugesagt. Zur Ehrung der
wiffenschaftlichen Verdienste des Herrn Ernst v. Solvay
baden sie der Königlich Preußischen Akademie der Wissen¬
schaften zu Berlin , deren Korrespondierendes Mitglied Herr
Ernst v. Solvay ist. einen Betrag von 250 000 Mark über¬
wiesen. damit aus dem Erträgnis dieser Summe eine
ordentliche Mitgliederstelle der malhematisch-vhysikali chen
Klaffe, und zwar in erster Linie eine Stelle für den Ver¬
treter der technischen Wiffenschaften. mit einem Fachgehalt
ausgestattet werde.

■* Zur Fleischversorgung der Städte . Der Karlsruher
Stadttat war kürzlich bei dem badischen Ministerium de»
Innern vorstellig geworden mit der Bitte , bei dem Rei
kanzler die Genehmigung zur Wiederaufnahme der Einfuhr
von lebenden Schlachtrindern aus Holland zu erwirken Als
Kntwott aus di- Eingabe teilt das Ministerium einSchreiben des Reichskanzlers mit. in dem die Stadt-
gemeinde unter Bezug auf die ablehnende Stellungnahme
des preußischen Landwirtschaftsministers auf die Einfuhr
von .Rindfleisch aus Rußland und den Niederlanden hin¬
gewiesen wird. In dem beigefügten Erlaß des preußischen
Landwlrtschaftsministeriums ist ausgeführt , daß das
Mimsterium n̂ach den Erfahrungen, die im letzten Winter
mit der holländischen Rindvieheinfubr gemacht worden seien,
nrckt in der L̂aoe sei. dein Antrag auf Wiederrulaffung der



Einfuhr die Genehmigung , u erteilen , weil die Ein-
schleppung der Seuchen befürchtet werden müsse, ferner
weil dre Viehemfuhr aus Holland zu einer Herabsetzung der
Preise nn Inland voraussichtlich nicht führen werde , und
überdies die srage der weiteren Entwicklung nicht so un.
günstig zu - beurteilen sei. wie dies von de» Karlsruber
ptadtgemeinde geschehe._ J

Oie perlen diebe vor ihrem Richter.
§ London , 20. September.

Langsam und schleppend rückt der Prozeß gegen Hehler
und Stehler des berühmt gewordenen Perlenhalsbandes
vom Fleck. Jeder der Angeklagten sucht sich zu entlasten
und seinen Nachoarn o« f der Anklagebank zu belasten . Das
ist ja unter so gearteten Ehrenmännern überall der Brauch.
Interessanter und bedeutsamer als ihre Bekundungen ist
die Aussage des Finders der Perlen , des Klaoierarbeiters
Horne . Er schildert , wie er ein kleines Paket , das in
braunes Papier gewicke.t im Rinnstein lag , gefunden habe.
Gerade als er das Paketchen aufhob , sah er einen Mann
und eine Frau auf einen Omnibus steigen, die das
Paketchen wahrscheinlich weggeworfen haben . Später,
nachdem er die Streichholzschachtel mit den Perlen der
Polizei übergeben hatte , fand er in seiner Tasche die ver¬
mißte letzte Perle . Er habe sie aber dann wieder ver¬
loren . Mittwoch werden die Verhandlungen fortgesetzt.
Diese ganze Diebstahls - und Hehlergeschichte hat eine
interessante Tatsache ans Licht gebracht , die viele nicht
einmal geahnt haben dürften : die Tatsache nämlich , daß
me großen Juwelenhändler Edelsteine von ungeheurem
^ .̂ -^ oelmäßig durch die Post zu verschicken pflegen.
Die Händler scheinen sich gar keine Sorgen darüber zu
machen, daß die Edelsteine lange Zeit in den Händen
fremder Leute bleiben , denn ihr Vertrauen zur Postoer-
waltung kennt keine Grenzen . Es kommt säst täglich vor,
daß em gewöhnlicher Briefträger in einem groben hiesigen
Juwelengeschäft ein Paket abgibt , das nicht selten Edel-
steine und Perlen im Werte von einer Million enthält;
und es ist noch keinem Händler der Gedanke gekommen,
daß der bescheidene Postbeamte den Inhalt des Paketes
ahnen und sich mit der kostbaren Beute aus dem Staub«
machen könnte . Besonders lebhaft ist der Perlenaustausch
zwischen London und Paris , denn das sind die beiden
großen Weltzentren für den Perlenhandel ; vor kurzem erst
wurde hier eine einzige Perle für 600 000 Mark verkauft.

Das Vertrauen , das die Juwelenhändler der Post-
Verwaltung entgegenbringen , hat natürlich seine Gründe;
es kann , wie sie wissen, nicht gut etwas gestohlen werden,
da leder Edelstein von großem Wert genau eingetragen
und icdem Berufshändler genau bekannt ist. Die Händler
wissen auch immer , wer in einem bestimmten Augenblicke
der rechtmäßige ' Besitzer des Edelsteines oder der Perl«
ist; im Diebstahlsfalle kann also der Dieb leicht gefunden
werden . Das will aber nicht sagen — man hat das ja
eben letzt erst gesehen —, daß die Diebstähle unmöglich
and ; es will nur besagen , daß sie nicht häufig Vor¬kommen.

Das Opfer eines großen Diebstals wurde vor einigen
Jahren die Königin von Siam , deren Perlenhalsband —
nn Schmuckstück von fabelhaftem Werte — während der
tfQljrt j$tmfc&en London und Siam gestohlen wurde . Von
den 250 Perlen , aus welchen das Halsband bestand,
wurden nur zwei wiedererlangt . Trotzdem herrscht der
leichte Sinn , um nicht zu sagen Leichtsinn , der Juwelen-
Händler beim Versand so wertvoller Gegenstände vor.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 23 . September.

Sonnenaufgang 6*" fl Monduntergang 2* N.
Sonnenuntergang 6“ J Mondaufgang 9“ N.

1788 Historienmaler Beter o. Cornelius in Düsseldorf . geH.,—

I7S1 Dichter Theodor Körner in Dresben gev. — 1836 gtauemiojei
Ikomponist Dincenzo Bellini in Puteaux gest. — 1837 General
ier Freiheitskriege Herzog Karl von Mecklenburg-Strelitz in
verlin gest. — 1861 Geschichtschreiber Friedrich Schlosser in Heidel¬
berg gest. _

□ Herbstanfang . Am Dienstag , dem 23. d. M „ nach¬
mittags 5 Uhr . tritt die Sonne aus dem Zeichen der Jung¬
frau in das der Wage : wir haben Tag - und Nachtgleiche.
Herbstanfang . Der Sommer 1913, der erst recht verheibungs-
ooll anstng , hat nicht allenthalben das gehalten , was er zu
versprechen schien. Die Sommerfrischler , die aufs Land , an
die See oder ins Gebirge reisten , werden ihm, wenigstens
»um großen Teth kein allzu gutes Andenken bewahren.
Immerhin war er im groben und ganzen lange nicht so
schlecht wie sei" Parbauger , der Sommer 1912. Eigentümlich
var dem Sommer 1913 die wiederholt beobachtete Erscheinung,
laß ganze Landstriche immer wieder von starken Regengüssen
»der gar Hagelschauern heimgesucht wurden , während andere
Gebiete zur gleichen Zeit unter großer Trockenheit zu leiden
hatten . Seit Mitte August besterte sich übrigens in ganz
Deutschland die Witte -ung erheblich, und wer Ende August
feinen Urlaub im Gebirge verleben konnte , der war vom
schönsten Wetter begünstigt . Jedenfalls kann man ohne
Übertreibung sagen , daß der Altweibersommer seinein Namen
»lle Ehre gemacht hat . Auch der Herbst scheint sich recht gut
llnzulaffen . Jedenfalls ist auch jetzt noch die Wetterlage
nicht ungünstig . Allerdings müsten wir bei klarem Wetter
mit baldigen Nachtfrösten rechnen . Die ersten Nachtfröste
werden bereits von den Höhen des Schwarzwaldes gemeldet.
Auch in verschiedenen Orten Norddeutschlands näherten sich
die Morgentemperaturen bereits mehrfach dem Nullpunkt.
Unter gewöhnlichen Verhältnisien kann um den 25. September
herum auf die ersten Nachtfröste gerechnet werden.

§ Erhebung von Provisiou bei Laodesbauk>Darlehen.
Zur Zeit wird seitens der Direktion der Nosscmisihen
Landesbank bei allen Hypotheken- und Kommunal-Dar-
lehen eine Provision von IV, Prozent erhob«,,. Diese
Maßnahme hat vielfach zu Mißdeutungen geführt. ES
handelt sich nämlich dabei nicht um eine eigentliche„Pro¬
vision", sondern um Ersatz der Geldbeschaffungskosten.
Der bisherige Darlehens-Zinssatz von l 1/* Prozent konnte
bei der jetzigen Lage des Geldmarktes nur aufrecht er-
halten werden, wenn seitens der Schuldner die Geld-
beschaffungskosten wenigstens teilweise besonders auf¬
gebracht werden. Man versteht darunter den Ersatz für
das beim Verkauf der Schuldverschreibungen entstehende
Disagio, der Kosten für die Herstellung und den Vertrieb
der Schuldverschreibungen, sowie für di, Emissions- und
Talonsteuer. Die Geldbeschaffungskosten machen zur
Zeit erheblich mehr als 11/a Prozent aus. Die Landes¬
bankdirektion kann aber den Betrag so niedrig bemessen,
weil ihr auch noch aus der Sparkasse und anderen
Quellen Gelder zufließen, die keine Beschaffungskosten
verursachen. Um die Erhebung der Geldbeschoffungs-
kosten möglichst wenig fühlbar zu machen, ist die Ein-
richtung getroffen worden, daß sie bei Amortisations-
Darlehen nicht sofort entrichtet zu werden brauchen,
sondern auf die ersten Tilgungsratenangerechnet werden.
Ersatz der Geldbeschaffungskosten wird zur Zeit von
allen Hypotheken-Jnstituten, auch den öffentlichen, ins¬
besondere auch den städtischen Pfandbriesämtern erhoben.
Sie beträgt vielfach3 Prozent und selbst noch darüber.
Bei keinem Institut ist sie so niedrig, wie bei der
Naffauischen Landesbank.

Hachenburg, 23. September. Am vergangenen Samstag
begingen die Eheleute Wilhelm Schürg in Nister-Säge-
werk das Fest der goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar,
das 72 bezw. 70 Jahre alt ist und sich noch einer guten
Rüstigkeit erfreut, beging den Ehrentag in aller Stille.

sie

AllllullblkN uCttt ^yU06lpQQt6
seltenen Festtage und wünschen, daß
Wohlsein viele Jahre miteinander vekstzD

Grenzhauseu, 20. September.
hier sämtlicher Hopsen von den
Zuerst wurden 200 Mk. für den Z-nkner^
trieben die Aufkäufer sich etwas, und
der höchste Preis. Die diesjährige Ein?
Züchter somit sehr einträglich, obwohlmittelmäßig war.

Coub, 21. September. Auf dem M
Umgebung des Blücherdenkmals fand
jährige Gedenkfeier für den Rhemübewan»
der Neujahrsnacht 1813/14 statt.
erschienen der kommandierende Generald
korps v. Schenck und der Obeipräsident
Hessen-Nassau Exzellenz Hengstenberg(g.
des Rheinufers hatten die Kciegervereinean*
Regierungsbezirk mit ihren Fahnen Au
nommen. Allgemein fiel die Deputation
amerikanischenPatriotenbundes auf. Kurz
schritt der kommandierende General die Front
vereine ab und unterhielt sich längerei
amerikanischenDeputation und den Krieg
Eiserne Kreuz trugen. Vor dem Blüche
grüßte Bürgermeister Schmidt (Taub) die
Die Festrede selbst hielt Kommerzienrat
aus Nievern. Ec schloß mit einem L
deutschen Kaiser. Landrat Berg (St.
sprach auf das deutsche Vaterland und'
Blüchermuseum in Caub eine Abschrift
nungen des jüngsten Stabsoffiziers aus
Feldmarschalls Blücher. Musikvorträge und
rahmten die Feier. Ein Frühstück auf der
Rhein und ein Festspiel von Hofrat Spiel
baden schloffen sich an.

Rüdesheima. Rh., 19. September. Selten
großes Bauwerk so schnell gediehen sein
der neuen großen Rheinbrücke zwischen Ri
Kempten. Die beiden Brückenpfeiler
heimer Seite des Rheines, die dort im R
heben, wachsen schnell empor und da jetzt
Pfeiler im Rheine auf der Seite nach Ke
Landpfeiler in Angriff genommen wurden,
mit einem schnellen Fortschritt rechnen, de;
Winter bereits soweit gediehen ist, daß
den Bau nicht mehr zu befürchten sind,
gehen zu diesem Zweck denn auch Tag und

Frankfurta. M., 20. September. Gestein
dem Frankfurter Flugplatz am Rebstock der'

,um einen Preis aus der Nationalflugspende
Der Flieger Albrecht Schäfer aus Dillenb
5 Uhr nachmittags mit einem selbstkonst
Eindecker zu einem Stundenfluq auf und
einer Stunde und 3 Minuten. Er g
1000 Mk. aus der Nationalflugspende,
hielt sich während der Dauer «des Fluges
sicher Höhe, sodaß er nur ganz kurze Zeit

-platz aus beobachtet werden konnte.
Frankfurta. M., 20. September. Seit

wird der 19jährige Sohn des Kammerhercn
der auf der Durchreise nach Würzburg abg
vermißt. Er trug die blaue Uniform der"

üb
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6« zerstörtes Leben.
Nach dem Italienischen von M. Walter.

. Nachdruck verboten.

D diese grausamen , unbedachten Wortei Fabio verstand
nun den geheimen Kummer, der des Kindes Seele bedrückte:
be, der geringsten Lebhaftigkeit oder Unart hielt man ihr dies
wahrschernlich vor ; es war ihr tief zu Herzen gegangen und au¬
genscheinlichdachte sie in ihrer kindlichen Weise darüber nach,
was sie so Schlimnies getan, daß der Vater für immer von
ihr gegangen war . Bei dieser Gelegenheit verriet sie jedoch
nichts von ihren Gefühlen, sondern begnügte sich, einen stolzen
geringschätzigen Blick auf Ferrari zu werfen, einen echten
Romam -Blick. wie er auch dem Grafen eigen war . Guido
bemerkte ihn und laut auflachend rief er : »Ganz wie ihr
Vater ! Es ist geradezu lächerlich, wie ähnlich sie ihm sieht!
Nur eins fehlt noch, um diese Aehnlichkeit vollkommen zu
machen!« Damit erhaschte er eine Locke Stellas und legte
>'e lhr wie emen Schnurrbart über die Lippe. Die Kleine
wehrte sich heftig; je mehr sie aber suchte sich zu verteidigen,
ff 3roßer war Guidos Vergnügen , sie zu quälen . Nina rührt«
'ch .juckst be, diesem ungleichen Kampf. - sie lachte nur.

Giidlich legte Fabio seinen Arm um da4 arme kleine Wesen,
und seine Entrüstung verbergend, sagte er ruhig : »Ein schönes
Lpiel , Signor Feniari . besonders wo der Stärkere gegen den
schwächeren kämpft!«

Guido ließ mit gezwungenem Lachen von Stella ab.
wahrend der Graf sarkastisch sortfuhr : »Diesr junge Dam«
wird sich rachen, wenn sie erwachsen ist. In der Erinnerung,

t,e  Kind von einem Alaune geneckt wurde , wird st«
vafur später alle Männer quälen . Meinen Sie nicht auch,
jyrau Gräfin ?« wandte er sich an Nina.

»Ich weiß es wirklich nicht. Signor !« entgegnet« ste
mit kokettem Augeiiaufschlag. »Zu . der Erinnerung an öen
unen Manu , der sie neckte, müßte auch der Gedanke an oen
anderen kommen, der so freundlich gegen sie war . - an Sie
uiid dann würde es ihr vielleicht doch sckioer werden, all« »uverdammen.« 9

.Fabio fühlte das versteckte Kompliment , das stc ihm
machte, und er dankte dafür mit einer stummen Verbeugung.
Da diesem Augenblick der Diener Las Essen anmeldele so

fei" Kind zu Boden, indem er ihm leise zu-
stusterte, daß er es bald wieder besuchen werde. Alsdann
suhrle er als geehrter Gast seine schöne Frau zu Tisch. Der
pausmelster , der schon im Dienst des alten Grafen Romani
gestanden hatte , stellte sich hinter Fabios Stuhl , von Zeit zu
6eü ^ « nen neugierig forschenden Blick auf ven Fremden

gegenüber hing das lebensgroße Bild von

Porträt ähnlich?« fragte Guido im

Der Tafel
Fabios Vater.

»Finden Sie dies
Laufe des Gespräches.

»Außerordentlich ! Ich entsinne mich so gut meines
alten Freundes . Er war ein stolzer Mann !«

»Fabio war auch so stolz,« fiel Nina ein. . So kall und
hochmütig!«

Hochmütig! Ihr Gatte entsann sich nicht, diese Eigen-
>chasl besessen zu haben — gegen sie war -er es auf jeden Fall
nie gewesen — im Gegenteil, er hatte sich ihr stets nur als
ergebener Sklave gezeigt. Etwas von diesem Gedanken klang
vurch als er erwiderte : „Das überrascht mich zu hören!
Der Stolz der Romani erschien mir immer ein nobler zu
l« n — auch gegen seine Untertanen war mein Freund stets
leutselig.« u '

Ferrari lachte. »Da ist der alte Giacomo .« ries er, dem
Hausmeister zunickend. »Er kennt beide Romanis — fragen
Sie ihn einmal um sein Urteil über Fabio .«

Der Graf drehte sich um und redete den Mann herab-
laffend an : »Ihr Gesicht ist mir nicht bekannt, wahrscheinlich
waren Ŝre noch nicht hier, als ich mit dem alten Grafen ver-

»Nein, Exzellenz!« entgegnete Giaeomo eifrig, „ich kam
erst ern Jahr vor dem Tode der Gräfin , der Mutter del
Zungen Grafen , hierher.«

.Und Sie kannten ihren Gebieter von Kindheit an ?«

zu besallen̂ schün^ ' * ^ te' den eine seltsame Unruhe
dl- » »

»Exzellenz, ich wünsche me einem befferen Herrn zu
Er war bie Güte selbst, — solch em feiner, edler

Herr . Mögen die Heiligen seine Seele behüten. Ich kann
*s manchmal nicht glauben , daß er tot ist, und seitdem bin
$ -- " ch L«r nicht mehr derselbe. Fragen Sie nur die Frau
Grastn , — sie ist oft genug unzufrieden mit mir .«

Nina hatte die Augenbrauen leichl zusammengezogen und
«vm Uang hart , als sie sich zu dem Alten wandte:

«Ä -brdlngs, Giacomo, Ihr seid in der letzten Zeit so ver>
geßlich geworden, daß es geradezu ärgerlich ist. Zivanzigmal
muß man Euch dasselbe sagen.
* n ®i“ coIno  fuhr mit der Hand über die Stirn , seufzte und
stellte sich schweigend wieder ay seinen Platz.

Die Unterhaltung nahm hieraus ihren Fortgang . Nina
bol »hrr ganze Liebenswürdigkeit auf. den Grasen zu fesseln;
sie war lebhaft, anmutig , geistsprühend, — eine echte Wett-
??? / ' bereu Mittet unerschöpflich sind, wenn sie zu gefallen
U v Je freundlicher und zutraulicher sie aber gegen Fabio

wurde, desto schweigsamer und verörostener reiste sich Guido.

bei

Er gab sich gar keine Mühe , dies zu verbergen,
ihni schließlich eine Bemerkung darüber machte

»Sie scheinen schlechter Laune zu sein, G«
ihm zu, besann sich aber plötzlich, daß sie ihn ' :
Namen genannt hatte . Sich entschuldigend zu
erklärte sie diesem: »Wenn wir allein sind, sage
ihm, — er ist ja für mich wie ein Bruder .«

Guidos Augen flainmten gefährlich aus, k
trotzdem Nina sich über seine Verstimmung
Endlich hob sie die Tafel auf und ließ diefeauffordernd, eine Zigarre zu rauchen und

en Kaffee auf der Veranda einzunehmen.
Als sie das Zimmer verlassen hatte, wandte

seinem Gefährten . »Eine reizende und geistreich«
Gräfin ! Ich bewundere Ihren guten Geschmack,

Guido fuhr heftig auf . „Was meinen Sie
nun , warum so hitzig?" beschwichtigt«

„Sie brauchen sich Ihrer Gefühle doch nicht '
„Wie , — Sie denken, daß — daß ut)?"

Verwirrt zurück.
„Ich denke, daß Sie die Gräfin lieben!

nicht. Es ist doch ganz recht so. Selbst da
Gras hätte seiner schönen Witiv « kein besserest
können, als daß sie einmal die Gattin seines best
würde . Erlauben Sie mrr, auf oen Erfolg
trinken !" lind damit erhob er sein Glas.

Guidos Züge halten sich zusehends aufgeMl
de? Grafen schienen ihn zu besänftigen und “
Zu zerstreuen.

„Verzeihen Sie mir , Signor !" sagte er ®'
so übellaunisch war . Sie werden mich oiellelV
halten, aber ich dachte wirklich, daß Sie
besonderer Weise von der Gräfin angezogen chd
Gedanke machte mich, — ich sage es Ihnen ope».
glücklich." -jy

„Und haben sich ganz unnötig gequält!' f»
„Aber so sind alle Verliebten ! Wenn Sie J?
wären , würden Sic wie ich den Klang des
vorziehen! Wie oft muß ich es Ihnen noch
nur diese Leidenschaft fremd ist!"

„Nun , so will ich Ihnen Vertrauen P 1
nach kurzem Zögern . „Ja . ich liebe die ,
ein zu schwaches Wort , meine Gefühle zu
Berührung ihrer Hand elektrisiert mich,
Summe berauscht mich, ihre Augen bezauoA

;Sie wissen nicht — können nichi die Wonne,
stehen - "
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Zeine Eltern sollen von seinem Aufenthalt
nichts acwußt haben . Es wird vermutet,

v. Bothmer sich nach Frankreich zur
™  begeben hat.

Kurie Nachrichten,
k^ senstemgrube„Bautenberg " bei Bürbach  verun-

->ann Carl Weber von Marienberg durch herab-
„Lmassen. Der Tod trat bereits nach wenigen
1_ Am Samstag wurde in dem Mainzer Vororte

lie Kirche zum Gedächtnis des Bischofs von Mainz,
uel v. Ketteler, im Beisein der Spitzen der Be-

— Die Strafkammer in Frankfurt  a . M.
, Kaufmann Galm aus Neu-Jsenberg , der im Juni

"Zug-Diebstähle ausführte , zu vier Jahren Gefängnis.

]Nab und fern.
Saatenstand . Amtlich wird geschrieben:

e Getreideernte kann im allgemeinen als
sehen werden. Sowohl die starke Verzögerung

te als auch der teils zu nasse, teils zu
haben die Herbstbestellung hinausgezogen,
im Anfänge steht und nur wenig Winter¬

gesät ist. Die Aussichten für die Kartoffel-
fich etwas gebeflert, doch gehen auch jetzt noch
über den Ertrag auseinander . Während man

hkartoffeln mehrfach über Fäule und gering«
t. wird bei den späteren Sorten vielfach ein«

t bis gute Ernte , sowohl nach der Menge wi«
Offenheit, erwartet . Die Rüben haben sich

entwickelt, wenn man auch stellenweise be>
die Wurzeln nach Größe und Zuckergehalt

üppigen Blattwuchs entsprechen und deshalt
und sonniges Wetter erwünscht sei. Sowohl

als auch die Kleefelder haben im allgemeinen
Nachschnitt geliefert.
gene Abnahme -Fernfahrt des „8 . 58". Das
eluftschiff„L. 2* hat am 20. d. M . in wohl-

Weise seine Abnahme-Fernfahrt erledigt. Es
r 20 Minuten früh in Friedrichshagen auf-
An Bord befanden sich 23 Personen , daruntei

Abnahmekommission, bestehend aus der«
iiän Benig, Referent der Abteilung für Luft

.Reichsmarineamt, ferner dem künftigen Führe:
"ffs, Kapitänleutnant Frener , Oberleutnant

beiden Marine -Oberingenieuren Busch uni
sowie Marine -Oberbaurat Neumann . Di,
über Ulm, Nürnberg . Saalfeld , Jena , Leipzik
wo das Luftschiff um 3U4  Uhr nachmittags

te 650 Kilometer lange Strecke legte es mi
‘m-Durchschnittsgeschwindigkeitvon 56 Kilo

bei einen Wind von etwa sieben Sekunden

msfundc iu Köln . Auf einem Baugrundstüö
rer Straße in Köln wurden seit acht Woche«

en oorgenomnien, da man bestimmte Anzeichen
den hatte, daß sich etwa 3*/- Meter unter
rone Gräber befanden. Man legte zahlreich«
die, nach den Vorgefundenen Überresten zu

der Germanenzeit stammen. Es handelt sich
erreste von außergewöhnlich großen Menschen

iy 2 Meter tiefer grub, fand man Skelett-
_e Sarg , bei denen allerhand Eisenteile und
'< lagen. Hervorzuheben ist. daß sich in eine:
/2 Metern durch das ganze Gebiet eine etwa
er hohe Schicht von roten Tonscherben und

^ochenresten zog, was die Vermutung zuläßt.
>ier einst ein Heerlager befand.

Vernehmungen des Massenmörders Wagne,
^ »usena. d. Enz zeigen immer deutlicher, mi!

ecter Überlegung er zu Werke ging. U. a. erklärt«
-3 seiner Absicht, die Telepbonleitung zu zer>Ä hatte meine Kräfte überschätzt. Hinause ich nicht, und mit dem Bohren und den

der Kloben hätte ich zu viel Zeit verbracht
oas Durchfeilen der Leitungen Mißlungen war.

Hausen Vaihingen um Hilfe ersuchen, und
mir auch der Rückweg über Illingen ab-

da von daher die Vaihinger Feuerwehr komme«
^rshalb mußte ich so rasch wie möglich Hinei«

um meinen Plan durchzuführen, wenn ich zw
nach Eglosheim kommen wollte." Wie lang«
nnze Plan vorbereitet war , geht auch daraut

er schon vor etwa einem Jahr auf den
Schießplatz seine Pistole erprobte.

Volkspark von Stuttgart . Die städtischen
von Stuttgart beschlosien, die königliche Villa
Jfen. Der Kaufpreis beträgt 2 850 000 Mark,

de und in der Nachbarschaft soll ein öffent-
eingerichtet werden. Auch soll im Jahre

desgewerbeausstellung hier stattfinden. Die
durfte später zu einem städtischen Museum

«erden. — Die Volksparkbewegung, die vor
wahren in Deutschland einsetzte, macht gute

Stuttgart ist die 22. Stadt , die einen solchen..et.

der Wünschelrute . Der Kampf um die
-tobt nun schon einige Jahre . Freunde und
owieselastes von der Weide oder Haselnuß

Leidenschaft darum gestritten, ob ihm die Kraft
verborgene Quellen anzuzeigen, wenn die

.- Mn  über den Boden führt . Der Streit ist
Kongreß enttchieden worden. Dieser

Wünschelrutenkongreß hat sich nicht nur
der Frage befaßt, sondern unter seinem

ferner Leitung wurden auch Versuche an-
-u überraschenden Ergebnissen führten. So
weise Baumschulenbesitzer Böhme im Diemitzer
'arten , dessen Bestand durch Wasiermangel
-u war , eine unterirdische Wasserader fest,

ergaben in 10 Meter Tiefe so große Wässer¬
ter Wasiermangel dauernd befestigt ist. Nach

^ . me auf dem Kongreß verlesen wurden, hat
^achelrute mannigfaltig bewährt . Mit ihrer
Ltz. mahrbrüche und andere Schäden an Wasier-
tz 8DÜt . Die Anhänger der Wünschelrute be-

Einen großen Sieg erfochten zu haben,
Ute. .dem einwandfrei bezeugten Erfolg nicht

kann.
"°che des Jockeis . Auf der Rennbahn

Brüssel hat sich eine sensationelle Mord-
Dort war der Jockei Brown von dem

Eigentümer eines Rennstalles entlaflen worden, det vem er
seit Jahren angestellt war . Jockei Brown begab sich
darauf zur Rennbahn um die Ankunft seines Nachfolgers,
des Jockeis Hendye, abzuwarten der bei der Morgen¬
arbeit auf einigen Rennpferden tätig sein sollte. Als
Hendye reitend erschien, gab Brown auf ihn einen
Revolverschuß ab, der den Jockei in den Unterleib traf.
Hendye stürzte tot vom Pferde . Brown schwang sich
jofort auf das herrenlose Tier und raste mit diesem
in der Richtung des nahegelegenen Waldes davon.
Die übrigen Jockeis, die auf .der Rennbahn mit ihren
Pferden die Morgenarbeit » verrichteten, setzten dem
Flüchtenden nach, und es entwickelte sich ein tolles
Rennen, in dem der Mörder wegen seines Vorsprungs
sreger blieb.

© Tynamitattentat auf die eigene Familie . Auf
entsetzliche Weise hat sich ein Steinmetz namens Mack
Hurst in Bloomington (Vereinigte Staaten ) ums Leben
gebracht. Er war s?it längerer Zeit ohne Arbeit und hat
die Tat wahrscheinlich in einem Zustande geistiger Um¬
nachtung verübt. Von seiner früheren Arbeitsstätte oer-
schaffte er sich zwei große Dynamitpatronen . Eine davon
befestigte er auf seiner Brust, die andere band er sich an
einem Fuß fest. So ausgerüstet legte er sich mit seiner
Frau und seiner jüngsten Tochter zu Bett und brachte
dann die Patronen zur Explosion. Hurst und seine jüngst«
Tochter waren auf her Stelle tot, seine Frau und sein«
beiden anderen Töchter, die in einem Nebenzimmer
schliefen, erlitten furchtbare Verletzungen. Das Haus
wurde vollständig demoliert. Die drei Verletzten mußten
erst aus den Trümmern herausgegraben werden.

O Gefährliche Tauffahrt . MS man mit dem neu¬
geborenen Kind deS WirtschaftsbesitzerS Rietscher in Coffern,
Bezirk Bautzen, von der in der Kirche zu Gaußig voll¬
zogenen Taufe heimfuhr, wurden plötzlich die Pferde scheu.
Der Wagen stürzte einen etwa drei Meter hohen Abhang
hinunter. Mit Ausnahme des Täuflings wurden sämt¬
liche Jnsasien verletzt, u. a. der Sohn des Gemeindevor¬
stehers Kühn so schwer, daß ernste Gefahr für sein Leben
besteht.

O „Ach, wie bald, schwindet Schönheit und Gestalt ."
Die Riesendame Sascha, die sich auf dem Jahrmarkt in
Tilsit für Geld sehen ließ, wurde bei einer Vorstellung
des Betruges überführt . Ein Besucher der Ausstellungs¬
bude führte nämlich einen indiskreten Nadelstich gegen die
Wade der Dame aus , worauf die bewunderten Körper¬
formen plötzlich schwanden. Die . Riesendame" hatte einen
mit Luft vollgepumvten Gummianzug an.

© Verschickung gekochten Kaffees . Eine für Amerika
»estimmte originelle Frachtsendung hat jetzt den Karlsbader
Sahnhof verlasien: eine große Kiste, welche in 24 sorg-
ältig verwahrten Flaschen ebenso viele Liter gekochten
chwarzen Kaffee enthält . Zwei in Karlsbad zur Kur
peilende amerikanische Multimillionäre , Mr . L. L. Water«
bury und Mrs . W. K. Vanderbilt , beabsichtigen, nach ihrer
Rückkehr in Newyork ein großes Esten zu geben, als
besten letzten Gang die Speisenfolge . Schwarzer Kaffee,
zekocht in Karlsbad " nennen soll. Diesem Zweck dient
nun die oben erwähnte Sendung.
Steine Oages -Lkronik.

Marburg , 20. Sevt . Hier ist im Alter von 41 Jahr «:
der Prinz Georg Alexanbrowitsch Juriewsky gestorben
Der Tod hat ihn von langer und unheilbarer Krankhe«
erlöst. Er war der einzige Sohn des Kaisers Alexander ll
von Rußland und der Fürstin Katharina Dolgoruky.

Bochum, 20. Sept . Auf der Zeche „General" wurde:
vier Bergleute von niedergehendem Gestein verschüttet.

Metz, 20. Sept . In Hagendingen fuhr auf der elektri
scheu Anschlußbahn der Thyssenschen Werke ein Triebwager
mit einem Anhängewagen auf zwei andere elektrische Wage:
auf. Alle vier Wagen sollen zertrümmert , vier Personer
schwer, etwa zehn leichter verletzt worden sein.

München, 20. Sept . Prinz Nikolaus von Thurn uni
Taxis , entgegen anders lautenden Meldungen hat nicht di,
Absicht, sich in Amerika niederzulaffen oder sich an einem ge
schäftlichen Unternehmen zu beteiligen.

Nürnberg , 20. Sept . Der frühere Krankenhausverwaltei
Stettner , der jetzt im Alter von 93 Jahren steht, stürzte sich
aus dem Fenster seines im zweiten Stock gelegene«
Zimmers in den Hof hinab, wo er tot aufgefunden wurde

Paris , 20. Sept . Der Damm des Kanals vor
Pommeroeul nach Antoing ist aufs neue an der Stell«
geborsten , wo er nach dem Unfall vom Dienstag wiedei
ausgebeffert worden war. Die Fluten strömten aus . unk
der Kanal ist wieder trocken.

Paris , 20. Sept . Oberstleutnant v. Winterfeldt ver-
brachte die Nacht in einem sogenannten mechanischen Bett
das leichter zu verändern ist und eine weniger schmerzhaft«
Körperlage gestattet. Der Kranke erstellte sich mehrerer
Stunden ungestörten Schlafes.

Villaconblay , 20. Sept . Als der Flieger Reichelt, de:
zum Rückflug nach Berlin aufsteigen wollte, einen Probe-
flug unternahm, erlitt sein Flugzeug  eine erhebliche Be¬
schädigung.  Der Flieger blieb unverletzt.

London, 20. Sept . Der britische Feldmarschall Si:
Evelyn Wood hat beim Reiten in der Nähe von Marlon
einen schweren Unfall erlitten. Er hat einen Schädelbruch
davongetragen. _

Bunte Zeitung.
Ei « französischer Orden im Brennholz . Ein

Arbeiter einer Wagenfabrik in Hannover fand vor einigen
Tagen beim Zerkleinern von Abfallholz in den Holz-
beständen einen französischen Orden, über besten Herkunft
«de Erklärung fehlt. Das Holz lagerte bereits längere
Zeit und bestand zum Teil auS den Trümmern alter
Möbelwagen, unter denen sich leicht ein Wagen französischen
Ursprungs befunden haben kann. Es ist nicht aus¬
geschlossen, daß bei einem Umzuge der Orden verloren
wurde und dann jahrelang in einem Winkel des WagenS
gelegen hat, bis das Gefährt jetzt zerschlagen wurde und
der Orden so zwischen die Trümmer gekommen ist.

Das Aussterbeu des Walfisches an der afrikanische«
Küste. In der Pariser Akademie der Wissenschaften gab
kürzlich ein Gelehrter einen Überblick über die Zunahme
des Walfischfanges an der Westküste Aftikas, speziell an
der Küste Gabuns , und wies darauf hin, daß bei der
Fortsetzung des jetzigen rücksichtslosen WalfischfangbetriebeS
mit einer baldigen vollkommenen Ausrottung des WalS
an den afrikanischen Küsten gerechnet werden müsse. Der
letzte Jagdzug war so ergiebig, daß in keinem einzigen
Fall die Verzinsung des Kapitals unter 20 Prozent blieb;
in vielen Fällen erzielten die Unternehmer 100 Prozent,
ja eine Walsischfanggesellschaftsogar 400 Prozent Rein¬

gewinn. Wenn nicht sofort gesetzliche Maßnahmen er¬
griff« : werden, wird nach den Ausführungen des Ge¬
lehrten der Walfisch an der astikanischen Westküste bereits
in zwei bis drei Jahren so gut wie völlig ausgerottet sein.

Ein künstlicher Mensch. Der „New York Herald"
erzählt die wundersame Geschichte eines 25 Jahre alten
Herrn Fred Maybury , der in 10 Jabren 24mal operiert
worden ist. Fred Maybury wohnt im Staate Michigan. Mit
der Chirurgie machte er zum erstenmal Bekanntschaft, als
ihm seine rechte Hand von einer Maschine abgeschnitten
wurde : man entfernte einen Teil der Armknochen und
versah ihn mit einer künstlichen Hand. Dann verlor er das
link« Bein, das durch ein künstliches Bein ersetzt wurde:
darauf nahm man ihm den Blindllarm heraus , ohne ihn
durch einen neuen zu ersetzen: bei einem Feuer verlor er
das linke Auge und bekam dafür ein Glasauge : infolge
einer Knochenerkrankung, die ihn später befiel, mußten
ihm mehreremal Knochen entfernt und durch andere
Knochen ersetzt werden ; und nun hat man ihm dieser Tage
einen Teil seiner kranken Leber herausgeschnitten. Auch
diese Operation ist vollständig gelungen, und der Operateur
erklärte, daß der Patient genesen würde . . . Er kann
dann also weiter operiert werden!

Musiker nach Wahl . Ein Karlsruher Konzertunter¬
nehmer konnte es seinen Mitbürgern mit her Auswahl
der Künstler für seine Veranstaltungen nie recht machen.
Nun hat er einmal das Publikum selbst wählen Tariert.
Jeder vorjährige Abonnent bekam eine Liste mit den
Namen angesehener Künstler, auf der er seine Lieblinge
anstreichen sollte. Es gaben daraufhin 160 Personen ihre
Stimmen ab. Das Ergebnis , das in gewisser Hinsicht
den Grad der Beliebtheit der Künstler anzeigt, lautete für
Eugen d'Albert 74, Meininger Hofrapelle mit Max
Reger 60 Stimmen . Das waren die höchstem Danach
kann sich nunmehr der Konzertunternehmer richten.

Elefanten als Lebensretter . Die furchtbare Über¬
schwemmung, die in Indien das Behar -Gebiet heimgesycht
hat, dehnt sich über die ungeheure Strecke von 359 eng¬
lischen. Meilen aus . Die Ernten sind vernichtet: über den
Verlust an Menschenleben und an Besitz lassen sich noch
keine genauen Angaben machen. An einer Stelle des
Überschwemmungsgebietes wurden zahlreiche Menschenleben
auf eine originelle Art gerettet. In Burdwan , das 55 eng¬
lische Meilen nordwestlich von Kalkutta liegt, hatten sich
viele vor den eindringenden Fluten in die Zweige hoher
Bäume gerettet. Aber hier waren sie der größten Gefahr
ausgesetzt. Wie sollten sie in Sicherheit gebracht werden,
da ringsum alles über Manneshöhe in Wasser stand? Der
Maharadscha von Burdwan , der in seinen Ställen eine
große Anzahl von Elefanten stehen hat, fand einen glück¬
lichen Ausweg . Die braven Dickhäuter wurden bis zum
Bauch in das Wasser Hineingetrieben und wateten dann
tapfer bis zu den einzelnen Bäumen, von denen sie
mehrere hundert Menschen in die geräumigen Tragesessel
aus ihren Rücken aufnahmen. Dann kehrten sie mit ihrer
Last ruhig durch die Wellen zurück und brachten die
Menschen in Sicherheit . Durch die Hilfe dieser Lebens¬
retter sind die Verluste an Menschenleben in diesem Teil
des Überschwemmungsgebietes nur sehr gering gewesen.

Petrolenmnot in Hela . In einer eigenartigen Lage
befinden sich seit reichlich zwei Wochen die Eimuohner der
Halbiiisel und des Dorfes Hela : sie müssen, wollen sie
nicht im Dunkeln die Abendstunden verbringen, mit ihren
Hühnern schlafen gehen, weil im ganzen Dorfe in keinem
Hause die Lampe angezündet werden kann wegen an¬
dauerndem Mangel an Petroleum . Aber daS Breunöl
fehlt nicht nur für die Lampen, sondern auch für die
P morkutter, so daß die Helenser an der Ausübung des
Berufs erheblich behindert sind. -Die ganze Petroleumnot.
deren Ende noch nicht abzusehen ist, hat folgende Ge¬
schichte: Seit vielen Jahren brachte der Dampfer, der die
täglichen Fahrten zwischen Danzig und Hela besorgt/ auch
eine bestimmte Menge Petroleum mit nach Hela. Vor
vierzehn Tagen hat nun die Polizei entdeckt, daß in all
den Jahren der Petroleumtransport nicht vorschriftsmäßig
ausgeführt worden ist. Sie verlangt daher laut Hafen¬
polizeioerordnung nicht nur , daß die Petroleumfässer, wie
es bisher schon geschehen ist, mit nassen Laken bedeckt
würden, sondern sie schrieb auch Funkenfänger am Dampfer¬
schlot vor und die Heizung des Kessels mit Koks. Die
letzere Bedingung konnte die Dampfergesellschaft nicht er¬
füllen weg'en der hohen Kosten und der geringen Ein¬
nahmen aus dem Petroleumtransport . Also unterblieb
der Transport von Petroleum nach Hela. An einem
Petroleumtransport auf dem Landwege nach Hela ist bei
den unwirtlichen Wegeverhältnissen nicht zu denken.

Das Wunderkind . In Wien herrscht augenblicklich
:ine eigenartige Epidemie, » eine Überproduktion an musi¬
kalischen Wunderkindern , die mit ihren kleinen Patsch¬
händchen die Tasten des Flügels und die Saiten der
Violine vor bewundernden Zuschauern meistern. Vor
kurzem nimmt Franz Lehar , der erfolgreiche Overetten-
komponist, seinen kleinen noch nicht ganz dreijährigen Sohn
mit auf einen kurzen Spaziergang . Auf der Straße be¬
regnet dem Komponisten ein Freund , der ihn ansvricht:
,Ah ! Grüß Gott , Herr von Lehar, wie geht's , wie steht's,
ich wußte gar nicht, daß Sie so ein reizendes Buberl
haben." — „Ja ", sagt stolz der Vater , „ist er nicht wirk¬
lich hübsch? Und klug ist er ! Ich sage Ihnen : ein richtiges
Wunderkind!" — „Ach, gehn's, er auch?" — „Aber gewiß,
er wird nun schon bald drei Jahre alt und kann noch nicht
Klavier »vielen . . ."

In der Klemme . Während sich der Hoteldirektor in
seinem Schlafstuhl niederläßt und im- Geist die üppigen
Tantiemen dieses Jahres überschlägt, klopft es ha ng und
ängstlich an der Tür . Ein fassungsloser Kellner erschcmt
im Türrahmen : „Ach, Herr Direktor ", stottert der Ärmste,
„da haben wir die Geschichte, ich bin fassungslös, ein Galt
hat soeben Hammelbraten bestellt." — „Nun ", ruft wütend
der gestörte Herr des Hauses, „was ist da schwierig, , ,r
habe« eine Menge Hammelbraten , er kann nicht auö-
gegaugen fein," — „Gewiß , gewiß", stammelt der Kellner,
„aber der Herr hat gerade vorher eine Portion Hammel¬
braten als Rehbraten erhalten . . ."

Die Macht des Gesanges . Seit den Tagen des
seligen Orpheus , der allerdings kein Sänger , sondern ein
namhafter altgriechischer Leiermann war , bat es sich.noch
nicht wieder ereignet, daß jemand mit Spiel oder .Gesa: g
wilde Bestien zähmte. Jetzt aber soll die Berliner Opern¬
sängern: Emmy Destinn das Kunststück im Händumdreh n
ferttgbringen , um einen Film herzustellen. Die £ > n
dazu werden ihr von der Filmfabrik aeliefert. und einer



von ihnen wird quer über dem KonzerMügel liegen, an
dem Fräulein Destinn sich selbst begleitet, während einem
anderen die angenehmere Rolle zugewiesen wurde, un
Käfig die berühmte Mignonarie anzuhören, die di«
Künstlerin ihm Vorsingen soll . . . Leider wird nicht
gesagt, ob es sich dabei um urwüchsige Wüstenkönige
handelt oder um zahme — Salonlöwen . . .

Der Klavterknnstlcr als Schweinehändler . Der 6e»
rühmte Klavierkünstler Paderewski besitzt in Polen ein
Gut , defien Betrieb er mit Eifer überwacht. Er züchtet
Rindvieh und Schweine ; kürzlich kaufte er in Essex für sein
Polnisches Gut eine Schweineherde. Da er einige Tage
in England war . beschloß er, sich. selbst davon zu über¬
zeugen, ob sein Agent den Kauf auch günstig abgeschlossen
habe; er fuhr nach Essex und ließ sich, ohne seinen Namen
zu nennen, von dem Besitzer der Schweinezucht durch die
Ställe führen. „So famose Tiere finden Sie in der
ganzen Gegend nicht wieder", erklärte der Züchter voll
Stolz , „ich habe vor allem einen Trupp von hundert
Schweinen, die prachtvoll sind. Wenn Sie zwei Tage
später gekommen wären, hätten Sie sie nicht mehr sehen
können. Sie sind schon verkauft, der berühmte Schweine¬
händler Paderewski aus Polen hat sie gekauft." So er¬
fuhr der weltberühmte Pianist , daß er in Essex ein be¬
rühmter Mann ist, wenn auch nur als Schweinehändler.

Nach <40 Jahren . In den Marinekreisen von Ports¬
mouth erregt eine eigenartige Wette, die auf dem dortigen
Sportplätze zum Austtag kam, das größte Interesse. Der
Konteradmiral Sir Robert Arbuthnot . der der Ports-
mouther Marineakademie angehört, wurde von dem
Kapitän Eric Back in einem Flachrennen über 100 Meter
glatt geschlagen. Das Rennen wurde vor 20 Jahren be-
schlossen, als dir beiden Offiziere noch Leutnants waren.
Damals waren die beiden Seeoffiziere als die besten Leicht¬
athleten der Marine bekannt. Der Dienst brachte fie
weit auseinander . Die Grundbedingung der Wette war
aber, daß die beiden Offiziere in 20 Jahren , wenn fie sich
in irgendeinem Teile der Welt wieder treffen sollten, die
Wette zum Austtag bringen sollten. Bei Beginn des
Rennens hatte Arbuthnot , der jetzt 49 Jahr « alt ist den
Vorsprung : der 43iährige Kapitän Back schob fich aber
immer mehr heran, und bald kam Arbuthnot ins Hinter-
treffen: der Kapitän siegte mit 12*/° Sekunden unter dem
begeisterten Jubel einer großen Zuschauermenge. Ihr
alter Vorgesetzter May , der jetzt Ocherkommandierender
des Plymouther Geschwaders ist, war als Schiedsrichter
tätig.

Die Mohrrüben des Kronprinzen . Vom Deutsche«
Kronprinzen werden auS dem pommerschen Manöver¬
gelände folgende Episoden erzählt : Nach einem scharfe,
Manöverkampf machte der Kronprinz in einem Rübenfeld
bei Schlawe Halt, zou sich Rüben heraus und verspeist«
fie mit gutem Appetit. Sofort scn ten fich zahlreiche
Kinder um ihn herum, und auch ,ie bekamen Rüben.
»So . Jungen ", sagte der Kronprinz , . aebt nun nach Hause.

damit eure, Eltern sich nicht ängstigen und erzählt, diese
Mohrrübe hat euch der Kronprinz geschenkt." Als er
durch die Stadt ritt , sah ein Knirps zum Fenster hinaus
»nd rref seiner Mutter zn: „Du . da kommt der Krön-
£rt  r . Dabei legte sich der Junge immer weiter in die
Fensteröffnung, ,o daß ihm der Kroimrinz heraufrief:
„Falle aber nicht aus dem Fenster dabei!" In Wendisch-
Tychow hatte er ebenfalls eine Schar Kinder als Be¬
gleiter. denen seme schlanke Figur auffiel: sie meinten in
ihrem Platt : „Hei sieht doch man swaak ut." Der Kron¬
prinz hörte das . drehte sich um und erwiderte lächelnd:
„Wie kann man denn bei den hohen Fleischpreisen stark
werden?!" — Auch PrkNz Joachim von Preußen , der
jüngste Sohn des Kaisers, der den Manövern bei Neu¬
stadt a. Orla mit beiwohnte, hatte ein eigenartiges Er-
lebms. Als der Prinz mit seinem Adjutanten durch ein
benachbartes Dorf ritt , stand am Brunnen ein altes
Mütterchen mit zwei Eimern , um Wasser zu holen. Prinz
Joachim bat um die beiden Eimer, um die Pferde zu
tranken. Nachdem das Mütterchen das Tränken selbst
bejorgt hatte, zog der Prinz seine Börse, um ihr ein Geld-
stück zu reichen. Die alte Frau läßt es aber nicht so weit
kommen und sagt: „Ach, laßt 's nur stecken. Ihr werd's noch
manchmal brauche, ech weeß, wie's bei n Soldaten es : eck
Haber och zwee bei'n Reitern gehabt!"
Neuestes au » den CUitzblättcrn.

Siegcsgewitz. Freier (zum reichen Rentier): „Und nun
zum eigentlichen Zweck meines Kommens: Ich bitte Sie um
die Hand Ihrer Tochter . . . Die Verlobungsanzeige habe
ich bereits zur Post gegeben."

Rache. Dichter: „Dort drüben fitzt der Regisseur, d«r
mir die schönsten Sachen in meinem Theaterstück gestrichen
bat." — Kellnerin: „Warten 's, dem streich ich jetzt nich die
chönsten Sachen auf der Speisekarte." (Fliege -.5 Natter.)

Mandela-Zeitung.
Berlin» 20. Sept. Amtlicher Preisbericht für Inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), ß Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergersle ). II Hafer. Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilograinin guter markt¬
fähiger Ware. Heute wurden notiert: Königsberg i. Pr.
B 160,50—161, Danzig W bis 193, R 153—157,50, H 153
bis 173, Stettin W bis 185, R 150—157, H 135—159, Posen
W 193- 196, R 156—158, Bg 155- 163, H 153- 159, Breslau
W 194—196, R 156—168, Bg 150- 160, Fg 142- 145, H 155
bis 167, Berlin W 192—195, R 158- 159, H 158- 182,
Magdeburg W 186—189, R 161—163, Bg 168—180, H 167
bis 172, Hamburg W 193—196, R 159—163, H 160—170,
Hannover W 190, R 163, H 162, Münster . W bis 195. R bis 160,
H 160, Mannheim W bis 205, R 165—166, II 165—175
München W 212—221, R 164—170 H 160—170.

Berlin , 20. Sept . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Rr . 00 23,50—28. Feinste Marken über Notiz bezahlt
Still . — Roggenmehl Nr . 0 m 1 gemischt 20- 22,10. Ruhig.
- Nüböl für 100 Kilogramm mit Fab in Mark . Abu . im
Okt. 65,30 G. Geschäftslos.

Berlin , 20. Sept . (Schlachtvieh mar kt.) Austrieb:
3245 Rinder . 1028 Kälber . 12 562 Schake. 9812 Schweine . -

Preise (die eingeklammerten Zahlen »
Lebendgewicht an ): 1. Rinder : A. Qdbte
c) 85—89 (47- 49), d) 80—87 (48—46) W
(52- 53), b) 84—89 (47—50), c) 81- 87 fl?
u. Kühe : b) 79- 84 (45—48), c) 73—7#
(35—38), e) bis 72 (bis 31). - 2. Kälber-
b) 107—110, (64- 86), c) 102- 105 (61- yä’
e) 76—91 (42- 50). - 3. Schafe : A. Sta
(44—47), b) 80- 86 (40—43), c) 69- 81 s
mastschafe: a) — (42—46), b) — (hjz sis
a) 75 (30) b) 74—75 (59- 60), c) 73- 74(58̂ 1»
e) 68- 71 (54—57), f) 69- 70 (55—56) 1
Rinder anfangs ruhig , später verstauend. —

^' ^ ake ruhig . — Schweine alatt.

Vom Büchertisch.
„Wie man Kinder erzieht« vonA. i

in Caub a. Rh. Turm - Bücherei, Band l.
Herausgegeben von G. Volk und Dr. Fr. a
Turm -Verlag. — Diese Sammlung bringt beleb-
von Fachmännern verfaßt an die Vildungsmitaab-
sich anschließen. Sie legt besonderen Wert auf
tichungen und auf solche Bücher, die neben der'
Kenntnissen geeignet sind, unser Volk sittlich fjörm
und zu gutem Handeln anzuregen.

Frauen find bekanntlich immer hübs-»
Mann wird sich hüten, darin Ausnahmen zu"
ist aber, daß eine Frau um so hübscher erscheint
zu kleiden versteht. Leider wissen auch heute-
nicht, wobei es darauf ankommt. Die Sache liegt
eine Dame chik, so wird sie, selbst wenn sie nicht
noch eine weit hübschere ausstechen, die sich auf
steht. Das ist wohl zweifellos und lehrt die
Wie aber kleidet man sich billig und chik zugleich?
tost aufs einfachste das tonangebende Weltmo^
Mo den weit ", Verlag John Henry Schwerin
Berlin W. 57, das neben dem mustergültigenSchn
2.  Nummer ein prachtvolles Modenkolorit bringt,
dieses vorzügliche Blatt nebenbei noch leichtoerst"
die Unerfahrenste sich das eleganteste Kostüm für -
Herstellen kann. Abonnements auf „Große Mod-
achte genau auf den Titel !) zu 1 Mk. vierteljährlich
liche Buchhandlungen und Postanstalten entgegen
bei ersteren und dem Verlag John Henry Schwerin,Berlin W . 57.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Dienstag deu 23/

Meist trocken, nur zeitweise aufheit:
neblig , Nacht ziemlich kalt.

UergelTen Sie«Ich»
den „Erzähler vom Westerwald " für das
jahr 1913 rechtzeitig zu 'bestellen, damit in der
keine Unterbrechung eintritt . Alle Postnn
träger sowie unsere Austräger nehmen Be'

Handwerkliche Fortbildungskurse.
Die bisher im Winterhalbjahr an allen bedeutenderen Orten des

Kammerbezirks abgehaltenen handwerklichen Fortbildungskurse haben
sich trefflich bewährt und fanden allseits dankbare Anerkennung.
Dieselben sollen deshalb in diesem Winterhalbjahr wiederholt werden.
Da die Kurse bereits im September beginnen können, so ist es an
der Zeit, darauf hinzuweifen und mit den Vorarbeiten zu beginnen.
Gelehrt wird : Gewerberecht mit Handwerkergesetz,

Genossenschaftswesen,
Das nötigste aus den: Bürgerlichen Gesetzbuch,
Wechselrecht,
Gerichtliches Mahnverfahren,
Reichsversicherungs-Ordnung,
Bürgerkunde,
Buchführung und
Kalkulation (Preisberechnung der Arbert).

Zur Teilnahme zugelassen ist jeder Handwerker, welcher seine
Lehrzeit beendet hat.

Die Dauer des Kursus beträgt in der Regel ca. 80 Stunden.
Der Unterricht wird auf Wunsch Sonntags oder abends erteilt.

Der Beitrag eines Kursisten beträgt 5,00 Mk., wovon das Lehr¬
buch im Werte von 1,50 Mk. kostenlos geliefert wird.

Die Kenntnis der obigen Dinge ist nicht nur für den Meister¬
prüfungskandidaten , sondern für jeden Handwerker dringend not¬
wendig. Ganz besonders aber wird darauf aufmerksam gemacht,
daß das neue Gesetz vom 30. Mai 1908, in Kraft seit 1. Oktober
1908, über den sog. kleinen Befähigungsnachweis behandelt wird,
wonach im Prinzip nur derjenige Lehrlinge anleiten dark, welcher
eine Meisterprüfung bestanden hat . Dadurch gewinnen die Lehrkurse
und die Meisterprüfung naturgemäß eine erhöhte Bedeutung. Ferner >
wird darauf hingewiesen, daß nach einem im April 1907 in Kraft i
getretenen Gesetz die Ausübung des Bauhandwerks oder einzelnerj
Zweige desselben untersagt werden kann, wenn die Unzuverlässigkeit
des Ausübenden dargetan ist, daß aber eine Unzuverlässigkett in
praktischer und theoretischer Beziehung nicht angenommen werden
darf , wenn der betreffende Handwerker die Meisterprüfung bestanden
hat . Bon größter Wichtigkeit für das Handwerk ist auch die teil¬
weise bereits am 1. Januar 1912 in Kraft getretene Reichsoer»
sicherungs-Ordnang , die, wie oben aufgeführt , besonders behandelt
werden wird. Wir empfehlen daher dringend, daß die einzelnen
Innungen , Gewerbe- bezw. Handwerker-Vereine und sonstigen freien
Bereinigungen dieser Frage mit Ernst und Eifer näher treten und
nach Möglichkeit für die Kurse interessieren.

Die Anmeldungen werden die Vorstände der genannten Ver¬
einigungen gerne entgegennehmen.

Sobald das Verzeichnis der Tmlnehmerzahl hier eingeht, wird
die Unterzeichnete Kammer das Erforderliche veranlassen. Eine be
stimmte Teilnehmerzahl ist nicht vorgeschrieben.

Wiesbaden , den 25. August 1913.
Die Handwerkskammer:

I . A. :
Der Vorsitzende: Der Syndikus:

Adolf Jung. Sdtroeder.
Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 18. September 1913.

Der Bürgermeister r
Steinhaus.

Diejenigen Personen , die im Laufe des Kalenderjahres
1914 das Gewerbe im Umherziehen betreiben wollen,
müssen sich spätestens bis zum 15. Oftober dieses Jahres
wegen Erlangung des erforderlichen Gewerbescheines bei
nur melden . Bei Nichteinhaltung dieses . Termines kann
nicht mit Sicherheit damit gerechnet werden , daß die be¬
antragten Wandergewerbescheine bis zum 1. Januar bei
der Stadtkasse zur Einlösung bereit liegen werden , da bei
der großen Masse der anzufertigenden Scheine sich die
Fertigstellung bis zu dem genannten Termine in den
meisten Fällen nur ermöglichen läßt , wenn der Antrag
bis zum 15. Oktober gestellt wird.

Hachenburg, den 18. September 1913.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

«T

Die glücklicke Geburt eines ftramn
0/

$ zeigen hocherfreut an
w
w
«/
M

,9/ ßadienburg, den 21. September 1913.
und Frau.

Karl Dasbadi, Drogerie, Bacfoenburg
empfiehlt:

lokayer , Rotwein, Kognak, Arac, Rum, Medizinal-
Lebertran , Chin. Tee, Kakao, Kindermehl, Milch¬
zucker, Backpulver , Fleischextrakt , Speiseöl, Essig-
Essenz, Medizinischeu. Toilette-Seifen, Haarspiritus,
Haaröl, Zahnpulver, Insektenpulver , Hühneraugen-

__ mittel, Mundwasser, Zahnbürsten.

Mitteilung für Damen!
Auf mehrfache Anregungen hin habe ich im

Baule meiner Eltern, Dohann-fluguft-Ring, ein

» Atelier für Damenpufc«
eingerichtet und halte mich den geehrten Damen
von ßadienhurg und Umgegend für die bevor-
liebende Berbft-und Winterlaiion heitens empfohlen.

Gute Fachkenntnille befähigen midi, allen An¬
sprüchen gerecht zu werden und sichere im Voraus
aufmerksame und reelle Bedienung zu.

Getragene Güte
werden geschmackvoll und billigst aufgearbeitei.

Um recht zahlreichen Zuspruch bittet
hochachtungsvoll

Antonie keile.
ßadienburg,  Dohann-flugufi-Ring.

BenzoMliede
Otto ßoffmann, Dierdorf.

F . von Lockow's
Petknier Saatro

erste Absaat , ertragreichste Sorte,
Richard Kätz,  Dreifelden (Post
SAönes Buchenicheitholz ll.-2.-V. 01

sowie

schöne Suchenspäne
hat zu verkaufen
Carl Jung , Fuhrunternehmer

Hachenburg.

Alle Sorten Spiegelglas
geschliffen und ungeschliffen

Lavaglas , Kathedralglas und Eisglas
in allen Farben

sowie Fensterglas in allen Maßen

Karl ßaldu5, Qlöbellager, ßadienburg.

Eine Kundin
schreibt

uns auf dem Abschnitt der
Geldsendung von M . 60,20:

„Die Sachen sind gut an¬
gekommen und paffen
tadellos . Besten Dank
für die prompte Aus¬
führung usw.

Frau L. W. in L."
So lautet eine Anerkennung
und viele Damen sind mit
unseren geliefertenMett-Kostüm
sehr zufrieden. Wir fertigen
solche nach Maß , hochfein,
für 30 bis 36 M. an und
haben stets große Auswahl
in preiswerten Stoffen dazu.

Bitte, überzeugen Sie sich
davon, ohne  Kaufzwang!

Berliner Kaufhaus
P. fröhlich

Hachenburg.

Sitz Ha
Dienstag---

abends 9 U
lokal (Gas .
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